
LANDKREIS. „Wer schreibt, der bleibt“
ist ein wichtiger Merksatz. Der Miet-
vertrag braucht zu seiner Wirksam-
keit grundsätzlich keine besondere
Form. Er kann sogar durch schlüssige
Handlung zustande kommen, das
heißt Gebrauchsüberlassung derWoh-
nung und Zahlung des Mieters. Selbst
wenn die Parteien sonst keine Rege-
lung getroffen haben, wird dieser
Mietvertrag durch die gesetzlichen
Vorschriften, §§ 535 ff. BGB, ergänzt.
Dabei muss der Vermieter wissen, dass
das Mietrecht ein Mieterschutzrecht
ist. Dies bedeutet im Umkehrschluss,
dass der Vermieter ein großes Interesse
haben muss, im Mietvertrag Regelun-
gen aufzunehmen, die seinen Interes-
sen entsprechen. Kommt ein „papier-
loser“Mietvertrag zustande, kann dies
bedeuten, dass der Vermieter die Be-
triebskosten selbst tragenmuss, sofern
nicht zwingend durch die Heizkosten-
verordnung die verbrauchsabhängige
Abrechnung vorgeschrieben ist. Auch
Schönheitsreparaturen sind nach dem
Gesetz eine Sache des Vermieters und
nicht desMieters.

Weitgehend unbekannt ist die
Formvorschrift des § 550 BGB. Diese
Vorschrift gilt nicht nur bei Abschluss
des Mietvertrages, sondern auch bei
späteren Änderungen. Wird ein Miet-
vertrag über längere Zeit als 1 Jahr
nicht in Schriftform geschlossen, ist er

für beide Seitenmit einer ordentlichen
Frist kündbar. Der Vertrag muss alle
Vereinbarungen beinhalten. Diese Re-
gelung gilt sowohl für Wohnraum- als
auch Geschäftsraummiete. Besondere
Gefahr droht dem Vermieter bei Zeit-
mietverträgen und Kündigungsaus-
schlussvereinbarungen. Statt der Ver-
tragslaufzeit kann der Mieter vorzeitig
aus dem Vertrag aussteigen und Inves-
titionen des Vermieters können sich
nicht mehr amortisieren. Ein finanzi-
elles Fiasko gerade bei Geschäftsraum-
miete.

Außerdem hat die Schriftform stets
auch Beweisfunktion. Eine Urkunde,
wie der Mietvertrag, hat die Vermu-
tung der Vollständigkeit für sich. Wer
abweichende mündliche Vereinbarun-
gen behauptet, ist beweispflichtig.

Erfolgreich handeln– was ist zu
tun? Vermieter sollten ein vermieter-
freundliches Muster einsetzen. Miet-
vertragsmuster der mieternahen Ver-
eine/Verbände sollten vermieden wer-
den. Dort wird selbst noch das ohne-
hin freundliche Mieterschutzrecht des
BGB weiter zugunsten des Mieters ver-
ändert. Aber auch der „Einheitsmiet-
vertrag“ ist nicht vorteilhaft. Zum Ei-
nen gibt es keine „DIN-Vorschrift“, wie
der Begriff Einheitsmietvertrag sugge-
riert. Es gibt verschiedenste Einheits-
mietverträge imHandel. Zudem versu-
chen diese Verträge beiden Seiten ge-
recht zu werden, was aber gleichzeitig
bedeutet, dass nicht alle Möglichkei-
ten zugunsten des Vermieters ausge-
schöpft werden. Zudem erfordern die-
se Verträge ein genaues Lesen und An-
kreuzen der jeweiligen Varianten, was
in der Hektik des Alltags übersehen
wird. Besonders wichtige Regelungen,
die formularmäßig kaum durchsetz-

bar sind, sollten individuell geregelt
werden. Wesentliche Vertragsinhalte
sollten stets schriftlich fixiert werden,
wie zum Beispiel Mietvertragspartei-
en, genaue Beschreibung des Mietob-
jekts (einschl. Dachgeschoss und Kel-
lerräume), der Miete (insbesondere
auch der Betriebskostenumlage), den
Mietzweck und dieMietzeit.

Achtung Falle 1:
Einzug ohne Mietvertrag

Eine der Todsünden des Vermieters ist
die Übergabe des Schlüssels ohne un-
terzeichneten Mietvertrag. Da für den
Mietvertrag eine Form nicht zwingend
ist, entsteht somit ein „papierloser
Mietvertrag“. Der Vertrag kommt still-
schweigend zustande. Ist der Mieter
erst einmal in der Wohnung, ist er
nicht mehr kompromissbereit. Nur
schwer ist er noch zur Unterzeich-
nung eines Mietvertrages bereit, bzw.
nur noch nach seinen Konditionen.
Der Vermieter hat umgekehrt keinen
Anspruch auf Unterzeichnung eines
bestimmten Vertragsexemplars bzw.
ermuss beweisen, dass dieser Vertrags-
inhalt vereinbart war. Mit Schlüssel-
übergabe hat der Besitz gewechselt.
Der Mieter kann nur noch teuer und
zeitintensiv per Räumungsklage aus
demObjekt gesetzt werden.

Achtung Falle 2: Sorgfältiges
Ausfüllen des Mietvertrages

Vermieter verzichten häufig auf ein
Durchlesen des Mietvertragsmusters.
„Lesen gefährdet die Dummheit“, so
einMerksatz. Deshalbmuss gerade der
Vermieter einenMietvertrag von A bis
Z lesen, insbesondere sämtliche Lü-
cken und Kästchen ausfüllen bezie-
hungsweise ankreuzen. Zweifel gehen
zulasten des Verwenders, meistens des
Vermieters. Ist zu einer Passage, in der
eine Wahlmöglichkeit eingeräumt ist,
nichts angekreuzt, gilt das mieter-
freundliche Gesetz oder noch schlim-
mer, bei Unklarheiten die mieter-
freundliche Variante.

Achtung Falle 3: Unbedachte
Zusätze zumMietvertrag

Vermieter neigen dazu, lieb gewonne-
ne Zusätze unter Sonstige Vereinba-
rungen oder als Anlage einem Miet-
vertrag beizufügen. Damit kann bei
fehlender Erfahrungmehr Schaden als
Nutzen angerichtet werden. Eine im
Muster an sich wirksame Schönheits-
reparaturklausel kannmit dem lapida-
ren Satz „am Ende des Mietverhältnis-
ses ist die Wohnung weiß gestrichen
zurückzugeben“, unwirksamwerden.
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Erst kommt der
Mietvertrag,
dann die Schlüssel
SERIEWarum einMietver-
trag für den Vermieter be-
sonders wichtig ist.
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Vermieter sollen auf ein ver-
mieterfreundliches Exemplar
der Haus- und Grundbesit-
zerverbände zurückgreifen
und Schlüssel einesMietob-
jektes erst übergeben, wenn
der Vertrag unterzeichnet ist.
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UNSER RECHTSEXPERTE

➤ Dr. Andreas Stangl, Sozius der Kanz-
lei am Steinmarkt in Cham, ist der
Rechtsexperte von Bayerwald-Echo und
Kötztinger Umschau.

➤ Er ist Fachanwalt
für Bau- und Archi-
tektenrecht sowie für
Miet- undWohnungs-
eigentumsrecht; au-
ßerdemAutor in
mehreren Kommen-
taren, Fachbüchern
und Fachzeitschriften
sowie Referent der
IHK.
➤ Kontakt: Kanzlei

am Steinmarkt, Rechtsanwälte Kuchen-
reuter, Dr. Stangl, Alt & Alt, Steinmarkt
12, 93413 Cham; (0 99 71) 8 54 00; in-
fo@kanzlei-am-steinmarkt.de;
www.kanzlei-am-steinmarkt.de.

Andreas Stangl
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SERIE

ALLES, WAS
RECHT IST

STAMSRIED/LANDKREIS. Freilich – das
Urlaubsziel Bayerischer Wald hat ei-
nen hohen Bekanntheitsgrad.Wäre da
nicht ein Haken, wonach die „Wertig-
keit“, sprich die von Gästen vermutete
Qualität, im Vergleich zu 30 Jahren
vom oberen ins untere Drittel ge-
rutscht ist. „Urlauber denken bei Qua-
lität eher an Südtirol oder Schwarz-
wald.“ Da muss laut Landratskandidat
Franz Löffler massiv angesetzt werden.
Und darüber hat der CSU-Mann im
Landgasthof Pusl, Stamsried, mit Tou-
ristikern und Politikern debattiert. Im
Fokus das Kernthema: „Chance im
Tourismus = Chance für uns“.

Im Landkreis gibt es Löffler zufolge
20 000 Gästebetten mit jährlich 2,5
Millionen Übernachtungen. Zwischen

Januar und Februar 2010 sei ein Plus
von 8,5 Prozent zu verzeichnen. Der
Anteil der Wirtschaftskraft liege mit
rund sieben Prozent höher als der in
der Landwirtschaft. Samt Personal in
Reha-Kliniken vereinige die Branche
4000 Vollzeitbeschäftigte auf sich. Im
Landkreis gebe ein Gast pro Tag 80 Eu-
ro aus. Das entspreche einem jährli-
chenUmsatz von 200Millionen Euro.

Soweit, so gut, stellt Franz Löffler
fest. Aber, ein langes aber – „Die Wert-
schöpfung muss gesteigert werden.“
Löffler schaut auf den Schwarzwald, in
dem pro Gast 130 Euro Ausgaben pro
Tag aufschlagen. Umgerechnet auf die
Differenz ergebe sich zuungunsten des
Kreises Cham ein Unterschied von 125
Millionen Euro im Jahr. So nicht!

Daher würde Löffler, sollte er Land-
rat werden, einen Schwerpunkt im
Tourismus setzen. Hierin stecke enor-
mes Potenzial, speziell, weil der Land-
kreis Cham längst in die Marke „Obe-
rer Bayerischer Wald“ integriert und
darin etabliert sei – „ein Glücksfall.“

Im übrigen habe der Kreis in den ver-
gangenen Jahrzehnten einen „umwäl-
zenden Strukturwandel“ erfahren.
„Die ursprünglich von Landwirtschaft
geprägte Region wandelte sich zum
Standort für einen wirtschaftlichen
Branchenmix, zu dem auch der Touris-
mus gehört.“ Ein Plus per se seien Fa-
milienbetriebe. Heißt: „Bei uns spüren
Urlauber Heimat.“ Bedeutsam sei, Be-
triebe nach strengsten Kriterien zu
klassifizieren. Weil der Feriengast wis-
se Qualität zu schätzen. Wo er sie
nicht findet, bleibe er fern. Deshalb
sollten Betriebe gegebenenfalls Geld in
die Hand nehmen. Löffler: „Da, wo in-
vestiert wird, sind die Häuser voll.“

Seine Einschätzung stieß bei den elf
Zuhörern auf Zustimmung. Kreisvor-
sitzender Andreas Brunner vomHotel-
und Gaststättenverband merkte an: Es
sei unerlässlich, sich weiterzubilden.
Selbst Zimmermädchen sollten stets
hinzulernen. Wunschgemäß sollten
die Lehrlinge der Branche im Land-
kreis Cham in die Berufsschule gehen.

Tourismus: Kreismuss raus
aus dem „Wertigkeits-Keller“
FREMDENVERKEHR Franz Löffler
über die „Chance für uns“:
Qualität alsMaß aller Dinge
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VON RUPERT SCHLECHT

Stamsrieds Bürgermeister Herbert Bauer (2. v. l.) überreichte Landratskandidat Franz Löffler am Freitagnachmit-
tag im Wellness-Bereich des Landgasthofs Pusl eine Tasse mit Süßigkeiten – im Beisein von Kreisvorsitzendem
Andreas Brunner vom Hotel- und Gaststättenverband (l.), Ulrich Stöckerl vom Wildgarten Furth im Wald (3. v. l.),
Alfons Klostermeier von der Tourismusakademie (5. v. l.), Hausherrin Petra Pusl, Bürgermeister Ludwig Reger aus
Rötz und Markus Müller von der Hohenbogenbahn Neukirchen b. Hl. Blut (2. und 1. v. r.). Foto: R. Schlecht

LANDKREIS. Ein buntes und vielfältiges
Programm ist beim „Festival der Viel-
falt“ von 14. bis 16. Mai an der Jugend-
bildungsstätte Waldmünchen gebo-
ten. Neben einer Projekt-Messe für das
Bundesprogramm „Vielfalt tut gut“
hat das Festival-Team von Freitag bis
Sonntag ein Kulturprogramm zusam-
mengestellt.

Zum Beispiel mit dem Kabarettis-
ten Helmut Schleich. Helmut Schleich
ist Hartmut Schlauch. Und Hartmut
Schlauch hat ein ungewöhnliches
Hobby: Er sammelt Helden. Einzeln
und handverlesen wie Ötzi, Lenin und
Franz Josef Strauß, oder gleich en gros,
zum Beispiel in Form eines Krieger-
denkmals.

Schleich hat ein Panoptikum skur-
riler Typen versammelt, das es in die-
ser Art wohl selten gibt, auch auf deut-
schen Kabarettbühnen. Heinrich von
Horchen (der Gesangslehrer von Mari-
ka Rökk und Joopi Heesters) taucht
auf, außerdem ein Heiligensammler,
der auf seinem Duschvorhang den Hl.
Martin entdeckt - „auf dem Schim-
mel“, der dickste Hungerkünstler der
Welt, der entnervte Freundlichkeitsal-
lergiker. Und auch Papst Benedikt im

Gespräch mit Ottfried Fischer darf
nicht fehlen.

Schleich ist mittlerweile berühmt
für seine einmalige Art, schräge Cha-
raktere auf die Kabarettbühne zu brin-
gen. Flüsternd, schnaubend, Grimas-
sen schneidend, fein-gemein, voller
Wucht und Elan, schlüpft er mit un-
verschämt guter Laune in die Rollen
seiner Protagonisten. (wsi)
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

➜ Helmut Schleich gibt’s am Samstag,
15. Mai, ab 21 Uhr in der Aula der Ju-
gendbildungsstätte. Karten bekommt
man für zehn Euro an der Abendkasse
oder am Aufführungs-Samstag ab 13.30
Uhr bei der Projektmesse.

Schräge Charaktere
FESTIVAL DER VIELFALTDer Ka-
barettist Helmut Schleich
spielt am 15.Mai in der Ju-
gendbildungsstätte.

Mit Helmut Schleich geht manchem
ein Licht auf.
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KURZ NOTIERT

Mütter überraschen
NÖSSWARTLING. Seit dem 1.Mai ist das
LBV-Biocafe inNößwartling jeden
Sonn- und Feiertag von 13.30 bis 17
Uhr geöffnet. Die Betreiberin Sigrid
Riederer ausNeukirchen hat sich für
denMuttertagssonntag ein Präsent
einfallen lassen: Die ersten 20Mütter,
die am Sonntag das LBV-Cafe besu-
chen, erwartet eine Überraschung!
Undwer noch Eintragungslisten zur
Stunde der Gartenvögel benötigt, kann
sich im LBV-Laden bedienen lassen.
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Rückläufige Zahlen
CHAM. Im Bereich der Arge Cham sank
nach eigenen Angaben die Zahl der
schwerbehinderten Arbeitslosen in-
nerhalb eines Jahres umnahezu zwei
Prozent.Waren imApril des vergange-
nen Jahres noch 103 schwerbehinderte
Landkreisbürger arbeitslos, ging ihre
Zahl auf 93 zurück. „Über diesen Rück-
gang der arbeitslos gemeldeten
schwerbehindertenHartz IV-Leis-
tungsempfänger freuenwir uns umso
mehr, weil es gerade schwerbehinder-
teMenschen erfahrungsgemäß beson-
ders schwer haben, auf demArbeits-
markt nachhaltig Fuß zu fassen“, sagt
dazu Arge-Chef Josef Beer. Die Arge
Cham sehe sich in ihrer Geschäftsphi-
losophie bestätigt. Nurmithilfe einer
auf die Betroffenen zugeschnittenen
Betreuungsarbeit sowie sozial einge-
stellten Arbeitgebern gelinge es, die
Abhängigkeit vom Staat zu beenden.
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